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Einige Grundbedingungen für die wahre Blüthe 
einer Schule. 


Jedem wahren Freunde ſeines Volkes, dem es Herzensſache ge⸗ 
worden iſt, an der gedeihlichen Entwickelung deſſelben nach innen und 
außen hin an ſeinem Theile mitarbeiten zu helfen, muß ſich der Blick 
ernſter Fürſorge vor allen Dingen auf die Jugend und deren Erziehung 
richten. Denn das iſt unbeſtrittene Thatſache: in der Jugend ruht die 
Zukunft des Volkes. Der Same, der in der Kinderſtube und auf den 
Schulbänken in die jungen Herzen gepflanzt wird, treibt in dem heran⸗ 
wachſenden Geſchlecht unfehlbar ſeine Früchte, zum Heil oder Unheil 
des gemeinſamen Ganzen. Und zwar gilt das, wie wir ansdrücklich 
hervorheben, von der weiblichen Jugend in nicht geringerem Grade, 
als von der männlichen. Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, Gerechtigkeit 
und Treue, Keuſchheit und Sitte, dieſe Cardinaltugenden, die ein Volk 
groß machen nach innen und außen: es ſind gute Früchte, die auf dem 
Stamme einer ſorgfältigen und normalen Jugenderziehung erwachſen, 
und nirgends anders. Während nun auf dem einen und erſten der 
beiden großen Gebiete der Jugenderziehung, dem des Hauſes, ſich 
dieſe Erziehung der Natur der Sache nach jeder Beaufſichtigung von 
anderer Seite her entzieht und lediglich dem Gewiſſen der von Gott 
dazu berufenen nächſten Pfleger und Berather des Kindes, der Eltern 
oder ihrer Stellvertreter, überlaſſen bleiben muß, die nur vor dem 
höchſten Zeugen im Himmel einmal darüber Rechenſchaft abzulegen 
haben werden: ſo kann auf dem andern Gebiete, dem der Schule, dem 
Staate Niemand das Recht ſtreitig machen, die Art der Erziehung und 
Ausbildung ſeiner zukünftigen Bürger gewiſſenhaft zu überwachen und 
der Schule daher ſeinerſeits beſtimmte Geſetze über die Unterrichtsgegenſtände, 
die Methode und die Ziele ihres Wirkens vorzuſchreiben. Gerade die 
gegenwärtige Zeit hat eine Reihe neuer, ſtaatlicher Geſetze in Bezug 
auf das Schulweſen hervorgerufen, welche zunächſt freilich mehr die 
Volksſchule und deren innere und äußere Ausgeſtaltung angehen; doch 
wird das zu erwartende allgemeine Unterrichtsgeſetz vorausſichtlich auch 
auf dem Gebiete des höheren Schulweſens, auch für die Mädchenſchule, 
weſentliche und wichtige Neuerungen bringen. Es wird darauf ankommen, 
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vorhandene äußere Mängel zu befeitigen, unpraktiſche Lehrmethoden durch 
bewährte, beſſere zu erſetzen, hier Beſchränkungen, da Erweiterungen 
des Unterrichtsſtoffes eintreten zu laſſen u. ſ. w. Indeſſen, ſo dankens⸗ 
werth und nach vielen Seiten ſegensreich ſolche ſtaatlichen Geſetze für die 
Schule ſein mögen, zumal wenn ſie von bewährten Fachmännern zuvor 
gründlich erwogen und von dem rechten Geiſte wahrer Liebe und Für⸗ 
ſorge für die heranwachſende Jugend diktirt ſind — Geſetz bleibt eben 
Geſetz; innere Schäden, ein Uebel in der Wurzel, das etwa vorhanden 
iſt, wird durch kein menſchliches Geſetz jemals völlig beſeitigt werden. 
Daß es aber ſolcher inneren Schäden, die von innen heraus gehoben 
ſein wollen, auch auf dem Gebiete des Schulweſens, auch des höheren 
Schulweſens, gegenwärtig genug giebt, wer wollte das leugnen? Wir 
wollen einige ſolcher Hauptſchäden in dieſen Zeilen aufzuzeigen und mit 
kurzen Strichen die Mittel anzugeben verſuchen, mit denen ihnen wirkſam 
entgegenzutreten und allein die wahre Blüthe, wie der Schule überhaupt, 
ſo jeder einzelnen höheren Bildungsanſtalt insbeſondere, zu erzielen 
fein wird. — 

Nicht die glänzende Außenſeite und die reiche, äußerliche Aus⸗ 
ſtattung, nicht die große Anzahl der Schüler, auch nicht von vorn herein 
die wiſſenſchaftliche Berühmtheit ihrer Lehrer iſt es, was eine Schule 
zu einer wirklich guten Schule macht und nach allen Seiten wirklch 
erfreuliche Früchte ihrer Thätigkeit hervorbringt; es iſt vielmehr, wie 
wir glauben, vor allen Dingen die Autorität ihrer Lehrer. Gehor⸗ 
ſame Unterordnung des Zöglings unter den Erzieher, als unter die 
neben den leiblichen Eltern nächſthöchſte irdiſche Autorität: das iſt und 
bleibt, ſo ſehr auch der Zeitgeiſt mit ſeinen alle Autoritäten lockernden 
Beſtrebungen ſich dagegen ſträuben mag, doch die Grundbedingung für 
die Exiſtenz, und vollends für das Blühen und Gedeihen einer Schule. 
Denn, wo die Autoritäten ſchwinden, da iſt Zucht und Ordnung dahin, 
mit der Zucht aber der Fleiß; und ohne redlichen Fleiß giebt es keine 
wahren Fortſchritte und keine Bildung. Worin beruht aber dieſe 
Autorität, dieſes ſittliche Anſehen, das wir als eine Grundbedingung 
für ein geſegnetes Wirken an unſern Zöglingen zu betrachten haben? 
Es wurzelt als eine ſittliche Macht in dem Glauben und Vertrauen der 
Zöglinge gegen unſre Perſon, und in der Hochachtung derſelben vor 
unfrer geiſtigen Tüchtigkeit und Ueberlegenheit. Wie kaum ein Andrer, 
der ein öffentliches Amt bekleidet, muß daher der Lehrer die Würde 
ſeiner Perſon auf's ſorgfältigſte bewahren, damit ihm die Achtung ſeiner 
Schüler geſichert bleibe. Bei allem liebenden Wohlwollen ſoll er den 
Schülern gegenüber doch ſtets derLehrer, der Vorgeſetzte, ſelbſt in ſeinem äußeren 
Auftreten ihnen ein untadeliges, der unbedingten Nacheiferung würdiges 
Vorbild bleiben. Darum: in der Schule bei aller freundlichen Herab⸗ 
laſſung, die die Herzen gewinnt, ernſte Gehaltenheit, unanſtößiges 
Auftreten, und vor Allem ſtrengſter Gerechtigkeitsſinn; und außerhalb 
der Schule ein würdiger Wandel, ein leuchtendes, ſittliches Vorbild für. 
dle zu erziehende Jugend! Aber zu der Würde der Perſon muß die 
Tüchtigkeit der Kenntniſſe und die treue, hingebende Liebe für das Amt 
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hinzutreten. Die Schüler follen in jeder Stunde etwas Neues von 
uns lernen; und daß fie das können, müſſen fie felbft empfinden und 
erfahren. Sie erfahren es aber nicht anders, als wenn ſie bei uns 
ſelber den ſicheren Beſitz des zu lehrenden Stoffes erkennen, aus dem 
ſie immer von Neuem ſchöpfen können, ohne daß er ſich nur zu bald 
erſchöpft. Indeſſen, auch dieſe Tüchtigkeit des Wiſſens allein thut's 
noch nicht. Die Schüler müſſen es dem Lehrer abfühlen, daß er ein 
ideales Bild von ſeinem Beruf in der Bruſt trägt, daß er eben Lehrer 
mit Leib und Seele iſt, und nichts ſonſt ihm ein größeres Intereſſe 
abzugewinnen vermag, als der Verkehr mit ſeinen Schülern, in denen 
er ſeine Welt ſieht. Wo dieſe Haupterforderniſſe zuſammenkommen, 
da wird ſich eine empfängliche Jugend ganz von ſelbſt zu achtungsvoller 
Anerkennung, emſiger Strebſamkeit und zur Nacheiferung gereizt ſehen; 
da knüpft ſich das für die Schule werthvollſte Band der gegenſeitigen 
Liebe und Achtung zwiſchen Lehrenden und Lernenden. Der Lehrer 
giebt feinen Schülern das Beſte, was er hat, und in der möglichſt 
beſten Art, wie ein Vater ſeinen leiblichen Kindern; und die Schüler 
hinwiederum werden dem Lehrer, den ſie verehren, durch wohl anſtändiges 
Betragen wie durch ausdauernden Fleiß die auf fie verwendete Mühe 
und die treue Hingebung an ſeinen Beruf nach beſten Kräften zu 
entgelten ſtreben — und damit ſind die wichtigſten Keime für die ächte 
Blüthe einer Schule gelegt. Dieſe Blithe aber wird ſich um fo ſchöner 
entfalten, je mehr an einer Anſtalt nicht etwa bloß der einzelne Lehrer, 
ſondern der geſammte Lehrkörper in dieſem rechten Geiſte ſeine 
Thätigkeit entwickelt. Denn Einigkeit macht ſtark nach innen und außen. 
Der Schüler muß denſelben Geiſt, der in der einen Lehrſtunde gewaltet 
hat, ſofort in der folgenden wieder verſpüren können; und derſelbe Geiſt 
hingebender Treue für den Beruf und herzlichen Wohlwollens für die 
zu erziehende Jugend, der die Kleinen bei ihrem Eintritt in die Schule 
freundlich angemuthet hat, ſoll auch dem Lehrer auf der Oberſtufe die 
rechte Richtung ſeiner unterrichtenden und erziehenden Thätigkeit weiſen. 
Es iſt daher dringend wünſchenswerth, daß das Lehrercollegium einer 
Anſtalt nicht einen loſe gegliederten, ſondern einen innerlich feſt und 
harmoniſch zuſammenhängenden Organismus bilde; daß die Lehrer in 
lebendigem Wechſelverkehr unter einander bleiben und in regelmäßigen 
Conferenzen ſich immer wieder über die Prineipien wie die Ziele des 
Unterrichts und der Erziehung vereinigen; daß vor allen Dingen, bei 
aller ſonſtigen Verſchiedenheit der Anſchauungen, doch das eine Wort 
des Herrn, das das höchſte zu erſtrebende Ziel bei aller unſrer Arbeit 
bezeichnet, in den Herzen aller Lehrenden einen lebendigen Wiederhall 
finde: „laſſet die Kindlein zu Mir kommen“ — und wiederum: „weide 
Meine Schafe!“ Denn was gilt's im letzten Grunde bei unſrer Arbeit? 
Die Jugend, auch die weibliche, mit idealen Anſchauungen, mit den 
Waffen des Geiſtes und mit ſittlichen Kräften ausrüſten für den Kampf 
des Lebens, damit ihr eigenes, wie des ganzen Volkes und Vaterlandes 
Wohl dadurch gemehret, und das Reich Gottes auf Erden damit 
gefördert werde. — 
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Aber noch ein anderes Moment iſt es, das zu der Autorität der 
Lehrenden hinzutreten muß, wenn die Schule und das Schulweſen ge⸗ 
deihen ſoll, — das Vorwort des vorjährigen Programms unſrer 
Anſtalt hat bereits darauf hingewieſen, und wir müſſen hier noch ein⸗ 
mal darauf zurückkommen. Wir meinen das innige Einvernehmen 
der Schule mit den Eltern der Schüler. Schule und Haus, 
das ſind ja die beiden Hauptfaktoren der Erziehung; und nur, wo 
zwiſchen beiden nicht allein Friede und gegenſeitige Achtung, ſondern 
ein thätiges Mithelfen des einen für die Intereſſen des andern beſteht, 
nur wo ſie beide als das gemeinſam zu erſtrebende Ziel dies erkennen, 
daß die Schule in Wahrheit zum Vaterhauſe, und das Vaterhaus zur 
Schule werde: nur da können wirklich erfreuliche Früchte der Jugend⸗ 

erziehung reifen. Leider wird aber eben dieſes Verhältniß von beiden 
Seiten viel zu oft verkannt, und den ſittlichen Schaden davon haben 
jedesmal diejenigen zu tragen, deren Wohl beiden Theilen gleichermaßen 
am Herzen liegen ſollte. Man begegnet auf der einen Seite dem Irr⸗ 
thum, die Schule habe es lediglich mit der Förderung des Wiſſens und 
der Uebung der geiſtigen Kräfte ihrer Angehörigen zu thun, und der 
Lehrer habe ſeine Schuldigkeit gethan, wenn er ſeine Unterrichtsſtunden 
ertheilt, während im Uebrigen das Wohl und Wehe ſeiner Zöglinge 
ihn nun nichts weiter angehe. Wieviel öfter aber betrachtet der andere 
Faktor der Erziehung, das Haus, d. h. die Eltern oder deren Stell⸗ 
vertreter, die Schule als nichts weiter, denn als ein herbes Muß, ohne 
das es nun einmal nicht gehe, nimmt im Uebrigen aber das ganze 
Gebiet der ſittlichen Bildung, der eigentlichen Erziehung, als ſeine 
eigene Domäne in Anſpruch, in deren Rechte man keinem Andern, auch 
der Schule nicht, einen Eingriff geſtatten möchte. Da ſieht ſich dann 
der gewiſſenhafte Lehrer, der ſeinen Beruf in der rechten, idealen Weiſe 
erfaßt, einer ſchweren Verlegenheit gegenübergeſtellt. Es beginnen die 
für jeden Lehrer ſo überaus unliebſamen Grenzſtreitigkeiten zwiſchen 
Schule und Haus; die von der einen Seite geübten Einflüſſe werden 
auf der andern alterirt oder gar annullirt, und in die ganze Erziehungs⸗ 
methode wird eine Doppelſeitigkeit hineingetragen, deren üble Folgen 
für die geiſtige und ſittliche Durchbildung der Jugend unvermeidlich 
ſind. Eltern, die einmal ihre Kinder in eine Anſtalt gegeben haben, 
die ſie nach reiflicher Prüfung als eine relativ gute erkannt haben, ſchließen 
mit der Schule gleichſam einen Contract auf gegenſeitiges Vertrauen; 
und man ſollte ſich wohl hüten, leichthin, um geringfügiger Urſachen willen, 
vielleicht nur auf die immerhin mit großer Vorſicht aufzunehmenden 
Berichte der Kinder ſelbſt hin, bald wieder die Neigung zur Löſung dieſes 
Vertrauensverhältniſſes, wenn auch nur zunächſt im Herzen, aufkommen 
zu laſſen. Iſt man von den Lehrern einer Anſtalt nur feſt überzeugt, 
daß ſie im letzten Grunde, um Gottes willen, die geiſtige und ſittliche 
Förderung ihrer Zöglinge unverrückt im Auge haben, ſo halte man, ob 
auch im Einzelnen die Anſchauungen hier und da divergiren mögen, 
die Schule als eine treue Mithelferin bei der ſchweren Arbeit der Jugend⸗ 
erziehung von Herzen werth und ſtütze auf alle mögliche Weiſe ihre 
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Autorität, ftatt dlefelbe durch weichliches Nachgeben gegen die Wünſche 
der Kinder und durch allzu williges Hören auf deren meiſt unberechtigte 
Klagen unfehlbar zu untergraben. Wir reden keiner ſchroffen und 
hartherzigen Art der Erziehung in der Schule das Wort — 
das fet ferne von denen, die das Vorbild des großen, fanfte 
müthigen Kinderfreundes kennen und vor Gott der eigenen Schwächen 
und Fehler ſich allezeit recht bewußt bleiben. Aber mit allem Nachdruck 
verlangen und vertheidigen wir, um der Verantwortungsſchwere der 
Sache, um des zeitlichen und ewigen Wohlergehens der Zöglinge willen, 
eine ernfte Erziehung, die von den zu erfüllenden Aufgaben der Schule 
durchaus nichts nachläßt, die auch das Vergehen, ſelbſt das leiſeſte, 
mit gerechtem Ernſte, fet es mit dem Worte des Labels, fet es mit 
der verdienten Disciplinarſtrafe, ahndet. Und hierbei bedarf die Schule 
weit mehr, als es gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt, der wohlwollenden 
Unterſtützung von Seiten des Hauſes. Haben die Lehrer ſtrafen müſſen, 
man vertraue doch auf ihren Gerechtigkeitsſinn und ihr ernſtes Doble 
wollen und laſſe es doch an dem Hinzutreten des ernſten Wortes elterlicher 
Ermahnung nicht fehlen, ſtatt wohl gar die Kinder in dem Bewußtſein 
ihres vermeintlich durch den Lehrer gekränkten Rechtes zu beſtärken. 
Muß die Schule unbedingt auf Pünktlichkeit und Ordnung in der 
Befolgung ihrer Einrichtungen halten, um nicht geradezu ihrer Auflöſung 
entgegen zu gehen: man helfe ihr doch durch die häusliche Erziehung 
zur Aufrechterhaltung dieſer Ordnung, indem man die Kinder nicht allein 
zum regelmäßigen Schulbeſuch (wovon nur Krankheit oder ganz außer⸗ 
ordentliche Familienverhältniſſe dispenſiren ſollten), ſondern auch zum 
pünktlichen Erſcheinen bei dem jedesmaligen Beginn des Unterrichts 
auf's gewiſſenhafteſte anhält. Kann endlich die Schule die ihr geſtellten 
Aufgaben nimmermehr erfüllen, wenn nicht zu der Unterweiſung in der 
Schule ſelbſt der angeſtrengteſte häusliche Fleiß, die treueſte Pflicht⸗ 
erfüllung daheim hinzutritt: möchten dann doch die Eltern dieſen häuslichen 
Arbeiten und Beſtrebungen ihrer Kinder jederzeit die ſorgfältigſte Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden und dieſe vor allen Dingen vor dem Uebermaß 
an Zerſtreuungen und Vergnügungen des äußeren Weltlebens zu bee 
wahren ſuchen. Hüte man doch die Jugend (und wir haben hier auch 
beſonders die weibliche im Auge) vor der jetzt ſo ſehr in der Zeitrichtung 
liegenden Anticipation aller ſolcher äußeren Genüſſe, die die ſittliche wie 
die wiſſenſchaftliche Bildung derſelben unfehlbar beeinträchtigen muß. 
Wie die Charakter- und Gemüthsbildung, fo gedeihen auch wiſſenſchaftliche 
Beſtrebungen am beſten in der Stille. Und wer iſt mehr für ſeine 
ganze Lebenszukunft auf die Stille, die Stille des Herzens und des 
Hauſes, gewleſen, als eben das weibliche Geſchlecht? So lange der 
Schüler und die Schülerin auf der Schulbank ſitzen, ſeien ſie eben 
Schüler, und nichts weiter! Erſt der gereifte Charakter darf ſpäter 
wohl ſorgloſer dem freieren Verkehr mit der übrigen Geſellſchaft gegen⸗ 
übergeſtellt werden; die Gefahr iſt dann eine geringere, daß derſelbe, 
wie für die noch unreife Jugend, zu einem ſittlichen Nachtheil aus⸗ 
ſchlage. Wo alſo auch in dieſer Beziehung Schule und Haus zu 
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gemeinſamer Arbeit fih die Hand reichen, da wird der Erfolg nicht 
allein das ächte, reine Glück der Familie, ſondern auch die wahre 
Blüthe des Schulweſens ſein. — 

Wir kommen zu dem dritten und letzten Stück, das wir als eine 
Grundbedingung für die wahre Blüthe einer Schule und für das Wohl⸗ 
gerathen unjrer Jugenderziehung bezeichnen müſſen: das iſt die pietäts⸗ 
volle Geſinnung der Schüler gegen Alles, was göttlich und 
menſchlich ehrwürdig iſt, darum gegen Eltern und Lehrer ganz beſonders 
— eine Geſinnung, die leider in unſern Tagen der Jugend immer 
mehr abhanden kommen zu wollen ſcheint. Wo findet man denn gegen⸗ 
wärtig noch bei derſelben dieſes feine Benehmen in Hochachtung und 
Ehrfurcht vor dem Alter, dieſe tief aus dem Herzen kommende Dank⸗ 
barkeit und Liebe, Treue und Ergebenheit gegen die Vorgeſetzten, wie 
ſie die Jugend des Alterthums zu einem leuchtenden Vorbild für alle 
Zeiten gemacht hat? Dieſer Sinn iſt zum großen Theile verſchwunden 
und hat einem extravaganten Geiſte eigenwilliger Freiheit, einer ganz 
ungerechtfertigten Neigung zum frühzeitigen Sichſelhſtbeſtimmenwollen 
Platz gemacht, die ſchon auf den Schulbänken, wo man die willige 
Unterordnung unter das Geſetz im einfachen Gehorſam zu verlernen 
anfängt, in verderblicher Weiſe ſich geltend macht und für's ganze 
ſpätere Leben, in jedem Lebensverhältuiß, das auf Subordination beruht, 
die übelſten Folgen für's gemeinſame Ganze nach ſich ziehen muß. Denn 
wo der Gehorſam, die willige Unterordnung unter das Geſetz aufhört, 
da gerathen die Grundſäulen der Volkswohlfahrt in's Schwanken. 
Wie iſt dieſem Uebel zu ſteuern? Nicht anders, als indem man 
wieder mit allem Ernſt, im Hauſe ſowohl wie in der Schule, den 
Geiſt pietätsvoller Achtung vor göttlichen und menſchlichen Ordnungen 
in die jungen Herzen zu pflanzen ſucht. Wie aber das anfangen? 
Es wird ſo ſchwer nicht ſein; zumal nicht ſo ſchwer bei der weiblichen 
Jugend, die von vorn herein für dieſen Sinn der Pietät bei Weitem 
mehr angelegt iſt, als die männliche. Aber es muß bei beiden zu 
erreichen fein, wenn wir nur als den Kern und Stern, als den Haupt- 
zweck und das letzte Ziel aller unſrer Arbeit die Pflanzung der wahren 
Gottes furcht in die jungen Herzen unverrückt im Auge behalten. 
Die Furcht Gottes iſt nicht allen der Weisheit Anfang, ſie iſt auch die 
Mutter der ächten und rechten Pietät, deren die Jugend als der Grund⸗ 
lage ihres zeitlichen und ewigen Wohlergehens bedarf. Ein Herz, das, 
von Jugend auf genährt mit der Speiſe des göttlichen Wortes, die 
höchſte Autorität im Himmel, den lebendigen Gott, fürchten, lieben und 
vertrauen gelernt hat, wird ſich gern und willig auch unter alle recht⸗ 
mäßigen, irdiſchen Autoritäten beugen, in denen es die ſichtbaren Stell⸗ 
vertreter Gottes erkennt. Ein ſolcher Zögling wird um Gottes willen, 
aus freiem Herzenstriebe gehorchen; und dieſer Gehorſam allein hat 
ſittlichen Werth. Alle knechtiſche Furcht, auch in der Schule, iſt vom 
Uebel und ſchlägt gemeinhin, ſobald die Feſſeln der Schule gelöſt ſind, 
in geiſtige und ſittliche Zügelloſigkeit um. Sei es darum die Furcht. 
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des Herrn, die wit mit vereinten Kräften, und zwar nicht etwa bloß 
im Religionsunterricht, ſondern in unſrer ganzen erziehlichen Thätigkeit 
der uns anbefohlenen Jugend als die werthvollſte Mitgift für's Leben 
in's Herz zu drücken ſuchen: wir werden den Lohn dafür in den er⸗ 
freulich wachſenden Erfolgen unſrer Thätigkeit von den Zöglingen 
ſelbſt empfangen und den Dank derer, die wir auf die rechten Wege 
gewieſen, in der Ewigkeit für uns haben. Wem aber vollends in einer 
Anſtalt der zugleich ſchönſte und zugleich verantwortungsvollſte Unter⸗ 
richtsgegenſtand, der Religionsunterricht, obliegt, der vor Allem treibe 
ihn doch mit ganzem Ernſt, treibe ihn in dem ſteten Vewußtſein, daß 
es nichts Geringeres gilt, als unſterbliche Menſchenſeelen, von Gott 
gekommen und zu Gott geſchaffen, durch das Wort ſeiner Unterweiſung 
zur Gottebenbildlichkeit zu erziehen und in die Gemeinſchaft Gottes zu 
führen. Je mehr unſre Zeit ſich von Gott und dem Göttlichen ent⸗ 
fernt, deſto treuer ſoll der Religionslehrer den Samen des göttlichen 
Wortes, das „den Verſtand weiſe macht und das Herz erquicket“, in 
die jungen Seelen ſtreuen; es wird ſeine Früchte tragen zu ſeiner 
Zeit! Das Wort Gottes ſoll auch für unſer ganzes Schulleben des 
Fußes Leuchte und ein Licht auf unſern Wegen ſein. Darum iſt es recht, 
wenn Lehrende und Lernende ihre Tagesarbeit nicht anders beginnen, 
als unter dem Segensgeleite dieſes göttlichen Wortes und im betenden 
Aufblick zu dem Herrn, ohne den wir nichts vermögen; wenn man 
wenigſtens die Woche nicht anders beginnt und beſchließt, als mit 
gemeinſamer Andacht und Gebet. Die Furcht Gottes iſt es im letzten Grunde, 
die bei den Lehrenden die rechte, treue Hingebung an ihren Beruf und 
die liebevoll herzliche Geſinnung gegen die Zöglinge wirkt; die Furcht 
des Herru, die bei den Lernenden jene Geſinnung aufrichtiger Pietät, 
und damit freudigen Gehorfam wohlanſtändiges Betragen und gewiſſeu⸗ 
haften Fleiß erzeugt, womit allein die Schule ihren irdiſchen und 
himmliſchen Beruf zu erfüllen vermag. Sie zu wirken, muß daher 
das letzte und höchſte Ziel unſrer Arbeit ſein, und unſer ernſtliches 
Streben, daß wir einſt am Tage der Rechenſchaft mit gutem Gewiſſen 
vor dem ewigen Richter mögen ſagen dürfen: „ſiehe, hier ſind wir und 
die Kinder, die du uns gegeben haſt; wir haben ihrer keines verloren!“ 


Kanitz. 


Unterrihts- Plan 


für das 


Schuljahr von Oftern 1873 bis Ojtern 1874. 


Klaſſe I. 
Kurſus zweijährig. Wöchentlich 28 Std. 


Religion: Im Sommer: Beſchluß der Glaubenslehre (die Lehre 
von der Kirche, von den Sacramenten und von den letzten Dingen). Im 
Winter: Repetition der Hauptſtücke aus der Glaubens- und Sittenlehre 
an der Hand je eines Abſchnittes aus den Propheten, den Pſalmen und 
den neuteſtamentlichen Briefen, der ausführlich erklärt und memorirt wurde. 
2 Std. wöch. Prediger Kanitz. 

Deutſch: Das Wichtigſte aus den Hauptepochen der Litteraturgeſchichte, 
namentlich aus der klaſſiſchen Zeit. Lectüre von Schiller's „Jungfrau von 
Orleans“. Goethe's „Hermann und Dorothea“ und Leſſing's „Minna von 
Barnhelm“. Erklärung und Deklamation von Gedichten und freie Vorträge 
(namentlich Inhaltsangabe von Meiſterwerken der klaſſiſchen Periode). Alle 
4 Wochen ein Aufſatz, daneben ſchriftliche Uebungen. In der letzten Zeit 
kurze Beſprechung der Regeln der deutſchen Verskunſt und kleine metriſche 
Verſuche. 4 Std. wöch. Dr. Jonas. 

Franzöſiſch: Grammatik nach Ploetz, Theil II. von Lection 55 bis 
zu Ende. Wöch. eine Ueberſetzung; Extemporale. Lectüre aus Herrig's 
„la France Littéraire und le verre d'eau“. Ein Abſchnitt aus der fran⸗ 
zöſiſchen Litteratur: „le siécle de Louis XIV.“ Freie Vorträge aus der 
franzöſiſchen Geſchichte und Litteratur. — 5 Std. wöch. V. Mogilowski. 

Englifh: Grammatik: Degenhardt Theil II. Von Anfang bis 
Rection der Verben. Wöchentlich eine ſchriftliche Ueberſetzung, Lectüre aus 
Sketch Book von Washington Irving. Kurzer Ueberblick über die 
engliſche Geſchichte, darüber Ausarbeitungen und Vorträge. 4 Std. wöch. 
E. Mogilowsti. 

Geſchichte: Die neue Zeit mit beſonderer Rückſichtnahme auf Deutſch⸗ 
land und Preußen Vom Beginn der Reformation bis zum zweiten Pariſer 
Frieden. Die Kriege König Wilhelms von 1864 und 1866. Der deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg von 1870—1871. Nach Andrae. Grundriß der Welt⸗ 
geſchichte. 2 Std. wöch. Dr. Günther. 
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Geographie: Europa, ſpeciell Deutſchland; Repetition der außer⸗ 
europäiſchen Erdtheile, nach Seydlitz, kleine Geographie. 2 Std. wöch. 
Herr Gymnl. Schramm. 

Naturkunde: Im Sommer: Ueberſicht über die drei Naturreiche. 
Die Hauptgruppen der Thiere, Pflanzen und Mineralien. — Im Winter: 
Phyſik: Wiederholung der allgemeinen Eigenſchaften der Körper. Wirkungen 
der Schwerkraft auf feſte, flüſſige und gasförmige Körper nach Crüger's 
Grundriß der Phyſik. 2 Std. wöch. Oberlehrer Dr. Kleinert. 

Rechnen: Decimalbrüche; Löſung von Aufgaben aus der Zins⸗ 
Miſchungs⸗ und Theilungsrechnung und verſchiedene Aufgaben aus den 
bürgerlichen Rechnungsarten mit Berückſichtigung des neuen Maßes, Gewichtes 
und der neuen Reichsmünze. 2 Std. wöch. Oberlehrer Dr. Kleinert. 

Zeichnen: Zeichnen von Köpfen, Landſchaften und Blumen nach 
Vorlegeblättern. 2 Std. wöch. Herr Wolff; von Auguſt ab E. Mogi⸗ 
lowski. 

Geſang: Mehrſtimmige Lieder und Choräle aus Widmann. 2Std. 
wöch. Herr Grahn. 

Handarbeit: Namenſticken und Weißſticken 1 Std. wöch. Fr. Stau dy. 
Franzöſiſche Converſation. V Mogilowski. 


Klaſſe II. A. 
Kurſus einjährig. 28 Stunden wöchentlich. 


Religion: Im Sommer: Erklärung des Gebetes des Herrn. Im 
Winter: Das Leben Jeſu nach den vier Evangelien; genauer erklärt und 
zum Theil memorirt wurde die Bergpredigt und ſpäter die Leidensgeſchichte. 
Fortgehende Repetition des Katechismus und Erlernen neuer Kirchenlieder. 
2 Std. wöch. Prediger Kanitz. 

Denti: Erklärung und Declamation von Gedichten aus Hopf und 
Paulſiek II., I. Abtheilung mit beſonderer Berückſichtigung der Schiller'ſchen. 
— Poetik. — Alle drei Wochen ein Aufſatz und wöchentlich kleinere Arbeiten 
zur Uebung im Stil und in der Dispoſition; letzte wurde auch an proſaiſchen 
Stücken des Leſebuches geübt. — Gelegentlich Repetition der Satzlehre. — 
4 Std. wöch. Herr Gymnl. Schramm. 

Franzöſiſch: Grammatik nach Ploetz, Theil II. Wiederholung von 
Lection 12 bis 35, neu durchgearbeitet von 35 bis 50. Wöchentlich eine 
ſchriftliche Ueberſetzung. Alle 14 Tage ein unregelmäßiges Verb und ein 
Extemporale. Täglich Uebungen nach Ploetz: Vocobulaire systématique. 
Lectüre aus dem franzöſiſchen Leſebuch von Herrig. 4 Std. wöch. Fr. Thiele. 
Einen Ueberblick über die Mythologie, franzöſiſch vorgetragen. 1 Std. wöch. 
V. Mogilowsti. 

Eugliſch: Grammatik nach Degenhardt's Elementarcurſus Theil IL 
bis zu Ende. Wöchentlich eine ſchriftliche Ueberſetzung oder ein Extemporale. 

Lectüre aus Herrig's First Reading Book. Engliſche Converſations⸗Uebungen 
und Memoriren von Gedichten. 3 Std. wöch. E. Mogilowski. 
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Geſchichte: Deutſche Geſchichte von der Völkerwanderung bis zur 
Reformation. Wiederholungen aus der griechiſchen Geſchichte. Alle Viertel⸗ 
jahr eine Probearbeit. 2 Std. wöch. Dr. Jonas. 

Geographie: Die außereuropäiſchen Erdtheile phyſiſch und politiſch 
nach Seydlitz. 2 Std. wöch. Dr. Günther. 

Naturkunde: Im Sommer: Naturgeſchichte. Botanik. Anleitung 
zur Pflanzenbeſchreibung. Grundzüge des Linné'ſchen Syſtems. Im Winter: 
Phyſik. Wiederholung und Erweiterung der Lehre von den allgemeinen 
Eigenſchaften der Körper. Die Anziehungskräfte: Gravitation, Schwer⸗ 
kraft, Lohäſion, Adhäſion, Capillarität, Affinität. — 2 Std. wöch. 
Oberlehrer Dr. Kleinert. 

Rechnen: Decimal⸗, Regeldetri⸗, Zins⸗, Rabatt- und Geſellſchafts⸗ 
rechnung. 2 Std. wöch. Herr Rohnke. 

Jeichnen: Landſchaften und Blumen nach Vorlegeblättern. 2 Std. 
wöch. E. Mogilowski. : 

Gefang: Combinirt mit Klaſſe I. 

Handarbeit: Häkeln, feine Näharbeiten, Weißſticken, Tapifficen. 
2 Std. wöch. Fr. Barkow. 


Klaſſe II. B. 


Kurſus einjährig. 28 Stunden wöchentlich. 


Religian: Combinirt mit Klaſſe II. A. 

Denkst): Wiederholung der Lehre vom einfachen Satze. Der zuſammen⸗ 
geſetzte Satz. Lectüre aus Hopf und Paulſiek Theil I. Abtheilung III. Memo⸗ 
riren und Erklären von Gedichten. 18 Aufſätze. 4 Std. wöch. Herr 
Schmid. 

Franzüſiſch: Grammatik nach Ploetz Theil II. von Lection 1—34. 
Wöchentlich ein ſchriftliche Ueberſetzung. Alle 14 Tage ein unregelmäßiges 
Verb und ein Extemporale. Lectüre aus Herrig: Premiere Lecture 4 Std. 
wöch. Fr. Thiele. Biographien aus der franzöſiſchen Geſchichte, franzöſiſch 
vorgetragen und als Gegenſtand der Converſation benutzt. 1 Std. wöch. 
V. Mogilowski. 

Engliſch: Grammatik nach Degenhardt's Elementarcurſus von Section 
45— 72. Wöchentlich eine Ueberſetzung und alle 14 Tage ein Extemporale. 
Lectüre aus Plate: Spring flowers. 3 Std. wöch. Im Sommer: E. Mog t- 
lowski; im Winter Fr. Staudy. 

Geſchichte: Geſchichte der Griechen von den älteſten Zeiten bis zum 
Untergange der Unabhängigkeit Griechenlands. Alexander der Große. Ge⸗ 
ſchichte der Römer bis zur Schlacht von Adium. Vorangeſchickt wurde 
die Geographie von Altgriechenland und Altitalien, nach Andrae. 2 Std. 
wöch. Dr. Günther. 

Geographie: Die Erde betrachtet als Himmelskörper, als phyſiſcher 
Körper, als Wohnort der Menſchen. Grundzüge der Geographie von- 
Europa; ausführlicher Preußen. 2 Std. wöch. Dr. Günther. 
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Naturkunde: Im Sommer: Naturgeſchichte. Botanik: Mit Hilfe 
lebender Pflanzen und guter Abbildungen wurden die äußeren Organe der 
Pflanze: Wurzel, Stamm, Blätter und Blüthen beſprochen. Im Winter: 
Phyſik. Die allgemeinen Eigenſchaſten der Körper und die Aggregats⸗ 
zuſtände derſelben. Eigenſchaften der Luft und des Waſſers. 2 Std. wöch. 
Oberlehrer Dr. Kleinert. 

Rechnen: Decimalbrüche, Reguladetri und Zinsrechnung. 2 Std. 
wöch. Herr Rohnke. 

Zeichnen: Uebungen im Zeichnen nach leichten Vorlegeblättern. 2 Std. 
wöch. Fr. Hoffmann. 

Gefang: Conmbinirt mit II. A. und I. 

Handarbeit: Feinere Stickarbeiten, Wäſchenähen, Häkeln. 2 Std. 
wöch. Fr. Barkow. 


Klaſſe III. 


Kurſus einjährig. 30 Stunden wöchentlich. 


Religion: Die Sonntagsevangelien und das zweite und dritte Haupt⸗ 
ſtück des lutheriſchen Katechismus wurden in Verbindung mit Kirchenliedern 
und Bibelſprüchen erklärt und gelernt. — 2 Stunden wöch. Herr Rohnke. 

Deutſch: Die Redetheile mit genauerer Berückſichtigung der Verhältniß⸗ 
wörter und Fürwörter. Der einfache und erweiterte Satz. Anfertigung 
kleiner Aufſätze. (Erzählungen, kleine Briefe und leichtere Beſchreibungen) 
und Dictate in Verbindung mit Orthographie-Uebungen. Erklären und 
Memoriren von Gedichten aus dem Leſebuche. 5 Std. wöch. Herr Schmid. 

Franzöſiſch: Grammatik nach Ploetz. Wiederholung von Lection 61 
bis 75; neu durchgearbeitet bis zu Ende. Wöchentlich eine ſchriftliche 
Ueberſetzung. Alle 3 Wochen ſchriftlich ein regelmäßiges Verb und ein 
Extemporale mit beſonderer Berückſichtigung der regelmäßigen und der 
gebräuchlichſten unregelmäßigen Verba. Lectüre aus Berquin's: L'ami des 
enfants. 5 Std. wöch. Fr. Thiele. 

Engliſch: Crammatik nach Degenhardt's Elementarcurſus von Lection 
1 bis 45 mündlich und ſchriftlich geübt. Memoriren von 6 kleinen Gedichten. 
3 Std. wöch. E. Mogilowski. 

Geſchichte: Die Brandenburgiſch-Preußiſche Geſchichte nach Hahn. 
2 Std. wöch. In: Sommer: V. Mogilowski; im Winter: Fr. Loewe. 

Geographic: Die politiſche Geographie der außereuropäiſchen Erd⸗ 
theile nach Seydlitz. 2 Std. wöch. Fr. Thiele. 

Naturkunde: Eingehende Beſchreibung verſchiedener beſonders aus⸗ 
gewählter Thiere aus allen Klaſſen des Thierreiches. 2 Std. wöch. Fr. Thiele. 
Rechnen: Die Bruchrechnungen. 3 Std. wöch. Fr. Barkow. 

Zeichnen: lebungen im Zeichnen gerader und gebogener Linien nach 
Figuren an der Wandtafel. 2 Std. wöch. Fr. Hoffmann. 

Geſang: Keuntniß der Noten. Treffübungen in den gebräuchlichſten 
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Dur⸗Tonarten. Einüben von Chorälen und ein- und zweiſtimmigen Liedern. 
2 Std. wöch. Herr Rohnke. 

Handarbeit: Nähen, Häkeln und Wollarbeiten. 2 Std. wöch. Im 
Sommer: Fr. Schönfelder; im Winter: Fr. Loewe. 


Klaſſe IV. 
Kurſus einjährig. 30 Stunden wöchentlich. 


Religion: Geſchichten des alten und neuen Teſtamentes nach Preuß. 
Das erſte und zweite Hauptſtück. Kirchenlieder und Bibelſprüche. 2 Std. 
wöch. Im Sommer: Fr. Fechner; im Winter: Fr. Staudy. 

Deutſch: Leſebuch von Hopf und Paulſiek Theil I. Abtheilung I. 
Leſen und Beſprechen des Geleſenen; Uebungen im Wiedererzählen des 
Geleſenen und im Vortrage auswendig gelernter Gedichte. Kenntniß der 
Redetheile, Declination, Comparation und Conjugation. Der einfache Satz. 
Täglich eine Abſchrift und wöchentlich ein Dictat; alle 14 Tage eine leichte 
ſtiliſtiſche Arbeit. 6 Std. wöch. Herr Hinz. 

Franzöſiſch: Grammatik nach Ploetz I. von Lection 30 — 75. Die 
regelmäßigen Verben der vier Conjugationen mündlich und ſchriftlich geübt. 
6 Std. wöch. Fr. Stau dy. 

Geſchichte: Nach Andrae's Erzählungen aus der Weltgeſchichte. 
Wiederholung des Penſums von Klaſſe V und Ueberſicht über die mittlere 
und neue Geſchichte. 3 Std. wöch. Im Sommer: Fr. Fechner; im 
Winter: Fr. Staudy. 

Geographie: Europa, Deutſchland ſpeziell nach Seydlitz. 2 Std. 
wöch. Im Sommer: Fr. Fechner; im Winter: Fr. Staudy. 

Rechnen: Die vier Species mit benannten Zahlen, Regeldetri, Zeit⸗ 
rechnung nach Boehme Heft 3. 4 Std. wöch. Fr. Barkow. 

Gefang: Combinirt mit Klaſſe III. 

Schreiben: Deutſche und lateiniſche Schrift nach der Tactſchreibe⸗ 
methode geübt. 2 Std. wöch. Fr. Hoffmann. 

Handarbeit: Uebungen im Nähen. Säumen, Häkeln und Stricken. 
3 Std. wöch. Im Sommer: Fr. Schoenfelder; im Winter: Fr. Staudy. 


Klaſſe V. 


Kurſus einjährig. 28 Stunden wöchentlich. 


Religion: Ausgewählte Geſchichten des alten und neuen Teſtaments 
nach Preuß. In der Feſtzeit die betreffenden Evangelien beſprochen. Wieder⸗ 
holung der 10 Gebote. Das zweite Hauptſtück, ohne die Erklärung des 
dritten Artikels. Erlernen von Liedern und Bibelſprüchen. 2 Std. wöch. 
Im Sommer: Fr. Fechner; im Winter: Fr. Staudy. 5 

Dentfd : Leſen, Beſprechen und Erzählen der Leſeſtücke nach Hopf 
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und Paulſiek Theil I. Abtheilung II. Memoriren von Gedichten. Grammatik: 
Hauptwort, Geſchlechtswort, Eigenſchaftswort, perſönliche Fürwort, Zeit⸗ 
wort und Verhältnißwort. Zerlegen einzelner Sätze in Subject und Prädicat. 
Orthographie. Täglich eine Abſchrift; wöchentlich ein bis zwei Diktate. 
Wöchentlich 6 Stunden. Herr Wache. 

Franzöſiſch: Grammatik nach Ploetz Theil I. von Lection 1 bis 43. 
mündlich und ſchriftlich geübt. 6 Std. wöch. Im Sommer: E. Mogi⸗ 
lowski; im Winter: Fr. Loewe. 

Geſchichte: Biographien aus dem Alterthume nach Andrä's Erzählungen 
aus der Weltgeſchichte vorgetragen und von den Kindern wiedererzählt. 
2 Std. wöch. Im Sommer: Fr. Fechner; im Winter: Fr. Staudy. 

Geographie: Allgemeine geographiſche Begriffe: Ueberſicht über die 
fünf Erdtheile. 2 Std. wöch. Im Sommer: Fr. Fernow; im Winter: 
Fr. Staudy. 

Rechnen: Die vier Species im unbegrenzten Zahlenraum nach Boehme. 
4 Std. wöch. Fr. Barkow. 

Schreiben: Deutſche und lateiniſche Schrift nach der Taetſchreibe⸗ 
methode geübt. 3 Std. wöch. Fr. Hoffmann. 

Handarbeit: Stricken, Häkeln und leichte Wollarbeiten. 3 Std. wöch. 
Fr. Fernow. 


Klaſſe VI. 
Kurſus einjährig. 22 Stunden wöchentlich. 


Religion: Die bibliſchen Geſchichten des alten und neuen Teſtamentes 
nach Schneider. Die 10 Gebote. Erlernen einiger Lieder und Sprüche. 
2 Std. wöch. Im Sommer: Fr. Fechner; im Winter: Fr. Staudy. 

Denti: Leſeübungen aus Hopf und Paulſiek, Theil I. Erklären 
und Wiedererzählen des Geleſenen. Abſchriften und Dictate. Auswendiglernen 
von Gedichten. Das Hauptwort, Eigenſchafts⸗ und Zeitwort. Ortho⸗ 
graphiſche Uebungen. 8 Std. wöch. Fr. Barkow. 

Geographie: Grundanſchauung über Erde, Sonne und Mond. Ere 
klärung der erſten geographiſchen Begriffe im Anſchluß an die Heimathskunde. 
2 Std. wöch. Fr. Ferno w. 

Kechuen: Die vier Species im Zahlenraum von 1— 100. 4 Std. 
wöch. Fr. Ferno w. 

Handarbeit: Der vollftändige Strumpf. 3 Std. wöch. Fr. Fernow. 


Klaſſe VII. 
Kurſus einjährig. 18 Stunden wöchentlich. 


Religion: Combinirt mit Klaſſe VI. 
deulſch: Schreibleſeunterricht nach Boehme. Sicherheit im Leſen der 
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deutſchen und lateiniſchen Schrift. Nachſchreiben vorgeſprochener Wörter 
und Sätze. Auswendiglernen kleiner Gedichte aus dem Leſebuche. Sprech⸗ 
übungen nach Anſchauungstafeln von Wilke. 9 Std. wöch. Im Sommer: 
Fr. Schoenfelder; im Winter: Fr. Loewe. 

Rechnen: Kenntniß der Zahlen; Operation im Zahlenraum von 
1—100; beſonders wurde das Zuſammenzählen und Abziehen geübt. 
4 Std. wöch. Fr. Barkow. 

Handarbeit: Erlernen des Rechts⸗ und Linksſtrickeuns. 3 Std. wöch. 
Fr. Fernow. 


Der katholiſche Religionsunterricht wurde von Lic. Herrn Prejs den 
Schülerinnen aus den verſchiedenen Klaſſen der Anſtalt ertheilt. 


Im Laufe des verfloſſenen Schuljahres verließen 69 Schülerinnen die 
Anſtalt; 72 neue traten ein, fo daß die Geſammtzahl ſich am Schluſſe 
dieſes Schuljahres auf 217 Schülerinnen belief, welche in den 8 aufſteigenden 
Klaſſen folgendermaßen vertheilt waren: 


glaſſe. I. jur. au. n. III. v. | vr. vn. [Orem 


zahl. 


Evangel. 13 20 27 25 15 17 13 149. 
Katholiſche.“ 2 2 2 3 4 4 4 23. 
Jüdiſche. 6 6 


Von dieſen waren 170 Einheimiſche und 47 Auswärtige. 


Verzeichuiß der eingeführten Bücher. 


Religion: Preuß, bibliſche Geſchichte. Schneider, bibliſche Geſchichte. 
Spruch und Liederbuch. 

Deutſch: O. Lange, Leitfaden der deutſchen Litteratur. Hopf und 
Paulſiek, deutſches Leſebuch. Böhme, Handfiebel. 

Franzöſiſch: Ploetz, Grammatik, Theil I. und II. Ploetz, Voca- 
bulaize Systématique. Berquin, Vami des enfants, Herrig, Premiéres 
lectures frangaises. Herrig, La France Littéraire. : 

Engliſch: Degenhardt, Elementarcurſus. Degenhardt, Schul⸗ 
grammatik: Herrig, first reading book, 


a 


Geſchichte: Andrae, Erzählungen aus der Weltgeſchichte. Andrae, 
Leitfaden der Weltgeſchichte. Hahn, vaterländiſche Geſchichte. 

Geographie: Seydlitz, kleine Geographie. 

Phyſik: Krüger, Grundzüge der Phyſik. 

Rechnen: Böhme, Rechenhefte. 

Geſang: Widmann, Liederbuch, Stufe II. und III. 


Der Unterricht für das Winter⸗Semeſter wird Mittwoch den 1. April 
mit der Vertheilung der Zeugniſſe geſchloſſen. Der Unterricht für das neue 
Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 16. April. 


Geſchwiſter Mogilowski. 


